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Zusammenfassung
Der Umgang mit den Folgen des Klimawandels in der Kultur-
landschaft erfordert spezifische Instrumente für Akteure aus 
Land- und Forstwirtschaft sowie Naturschutz, für die Verwal-
tung und die interessierte Öffentlichkeit. Der Landkreis Cux
haven führt deshalb einen Vulnerabilitätskartendienst ein, der 
Informationen über die Auswirkungen von Extremereignissen 
bündelt. Dafür wurde eine GIS-gestützte Modellierung der Ge-
fahren und Risiken durch Trockenheit und Dürre in räumlich 
hoher Auflösung von 100 � 100 m2 unter Berücksichtigung der 
Bodenfeuchten und des Grundwasserflurabstands durchgeführt, 
womit die Grundlage für ein lokales Dürrerisikomanagement in 
der Kulturlandschaft geschaffen wurde. Aus der Dürregefähr-
dung und den exponierten Schutzgütern wurden in Abhängig-
keit der Landnutzung und der Empfindlichkeit der Biotoptypen 
gegenüber Wasserstandsabsenkungen entsprechende Dürre
risikokarten abgeleitet, analog zu den bereits bekannten Hoch-
wasserrisikokarten. Die Dürrerisikokarten verdeutlichen, welche 
Gebiete und Flurstücke in besonderem Maß von Dürre betroffen 
sind und stellen damit ein wichtiges Instrument für das lokale 
Flächenmanagement dar. Mit Hilfe eines interaktiven QGIS-
Plugins können die Modellergebnisse z. B. für Überwachungs-
zwecke aktualisiert und visualisiert werden. Die neu entwickel-
ten Instrumente tragen zur Zielerreichung der Deutschen Anpas-
sungsstrategie an den Klimawandel, der Nationalen Wasserstra-
tegie und der Nationalen Moorschutzstrategie bei. Der 
vorliegende Fachbeitrag verdeutlicht den Nutzen solcher Instru-
mente für das Dürrerisikomanagement und regt die Diskussion 
über die Notwendigkeit und den Nutzen von Dürrerisikokarten 
zur Anpassung an den Klimawandel an.
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1	 Einleitung

Die Folgen des Klimawandels mit häufigeren und intensiveren 
Dürreereignissen stellen den Landkreis Cuxhaven vor neue 
Herausforderungen. Bundesweite [1] und regionale Studien 

für Niedersachsen [2, 3, 4] prognostizieren häufigere und län­
ger andauernde Trocken- und Dürrephasen in Sommermona­
ten. Die Dürren der Jahre 2018-2020 sind bereits als Anzeichen 
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einer klimawandelbedingten [5, 6] Intensivierung der Som­
mertrockenheit in Nordeuropa anzusehen und zeigen die Aus­
wirkungen auf Vegetation, Boden, oberirdische Gewässer und 
das Grundwasser. Langfristig ist in Niedersachsen zwar in Be­
zug auf den Jahresdurchschnitt der Bodenfeuchten nur mit ge­
ringfügigen Veränderungen zu rechnen, die sich aber durch ei­
nen stetig abnehmenden Charakter auszeichnen [7]. Die Ent­
wicklung der Niedrigwassersituation zeichnet sich nicht ein­
deutig ab. In Teilen Niedersachsens ist in naher Zukunft eine 
Entspannung der Situation zu erwarten, während in ferner Zu­
kunft mit einer Verschärfung gerechnet werden muss [3]. Die 
Grundwasserstände erreichten zwischen 2018 und 2020 vieler­
orts Tiefststände [8], die sich in einigen Grundwassermessstel­
len noch bis zum Ende des Jahres 2021 fortsetzten [9] und wo­
möglich noch andauern.

Bestehende Werkzeuge, z. B. das European Drought Obser­
vatory (EDO) [10, 11] und der Dürreatlas [12] des Bundes­
amts für Kartographie und Geodäsie, das den Dürremonitor 
des Helmholtz-Zentrums für Umweltforschung [13, 14] nutzt, 
bieten einen europaweiten bzw. bundesweiten Überblick zur 
Dürresituation. Mit Auflösungen von 5 � 5 km2 bzw. 4 � 4 km2 
sind sie jedoch zu grob für Detailaussagen auf Flurebene. Dar­
über hinaus findet der kapillare Aufstieg in das Grundwasser 
keine Berücksichtigung, was die Bewertung der Situation 
grundwasserbeeinflusster Böden erschwert [15, 16]. Für ein 
Dürrerisikomanagement auf lokaler Ebene ist daher eine höhe­
re Auflösung und die Einbeziehung der Grundwasserverhält­
nisse notwendig.

Der sich derzeit in Aufbau befindliche Vulnerabilitätskarten­
dienst des Landkreises Cuxhaven bündelt lokale Informationen 
zu Extremereignissen. Dafür wurde eine GIS-gestützte Model­
lierung der Gefahren und Risiken durch Trockenheit und Dür­
re in einer Auflösung von 100 � 100 m2 unter Berücksichti­
gung der Bodenfeuchten und Grundwasserflurabstände durch­
geführt. Das Modell und das Vorgehen zur Ermittlung der Dür­
regefährdungsparameter sind ausführlich in [16] und [17] 
beschrieben. In diesem Fachbeitrag liegt der Fokus auf der Ent­
wicklung von Dürrerisikokarten und eines interaktiven QGIS-
Plugins als Instrumente für die fachliche Praxis, Betroffene und 
Entscheidungsträger.

2	 Untersuchungsgebiet

Der Landkreis Cuxhaven liegt im Norden Niedersachsens zwi­
schen der Elbe- und Wesermündung (Abbildung 1) und besitzt 
eine Fläche von rund 2057 km2. Seine Kulturlandschaft besteht 
aus Geest- und Marschgebieten sowie zahlreichen Hoch- und 
Niedermoorstandorten [18]. Es dominiert die landwirtschaftli­
che Flächennutzung, überwiegend mit Grünlandbewirtschaf­
tung [19]. Der durchschnittliche Jahresniederschlag liegt an 
der DWD-Station Cuxhaven bei ca. 828 mm/a [20].

Auf den Geestflächen (Gelb- bis Brauntöne in Abbildung 1) 
sind sandige Böden mit nutzbaren Feldkapazitäten der effekti­
ven Wurzelzone (nFKWe) von 50–140 mm vorzufinden, teilwei­
se mit lehmigen Anteilen, die vermehrt im Süden des Landkrei­
ses auftreten. Die Torfe der Hochmoore weisen ein wesentlich 
höheres Wasserspeichervermögen mit einer nFKWe von teilwei­
se mehr als 300 mm auf. In den Marschgebieten und Niederun­
gen (Grün- und Blautöne in Abbildung 1) befinden sich über­
wiegend feinkörnige Sedimente mit nFKWe-Werten von meist 
140–200 mm. Ein geringes Wasserspeichervermögen besitzen 

die tiefliegenden Sietländer der Marschen mit nFKWe von 50–
90 mm aufgrund des geringen Flurabstands und entsprechend 
geringen effektiven Durchwurzelungstiefen [21, 22].

Die Flurabstände liegen auf den Geestflächen bei mehr als 
10 m. Eine Grundwasseranbindung der effektiven Wurzelzone 
ist daher nicht gegeben und wird erst an den Geesträndern er­
reicht. Auf den Hochmoorflächen und der Hochmarsch liegen 
die Flurabstände meist bei weniger als 3 m, während sie in den 
tiefliegenden Sietländern bei weniger als 2  m liegen. Ein 
Grundwasseranschluss ist dort meist vorhanden [16, 17]. Zur 
Ermöglichung einer Flächenbewirtschaftung werden vor allem 
die Marschgebiete mit Hilfe von Drainagen und Gräben ent­
wässert.

3	 Methodik

3.1	� Ansätze für die Begrifflichkeiten von Gefährdung  
und Risiko im Zusammenhang mit Dürre

Im Hochwasserrisikomanagement existieren zweckmäßige 
Analogien für die Begrifflichkeiten der Dürregefährdung und 
des Dürrerisikos. Zur Umsetzung der „Richtlinie 2007/60/EG 
über die Bewertung und das Management von Hochwasserrisi­
ken“ (HWRM-RL) [25] werden von den zuständigen Behörden 
Hochwassergefahren- und risikokarten erstellt. Für die Hoch­

Abb. 1: Übersicht über den Landkreis Cuxhaven mit Gelände­
höhen von –2 bis 74  m  NHN sowie seinen Hoch- und Nieder­
mooren. Der schwarz markierte Bereich kennzeichnet das nach­
folgend verwendete Beispielgebiet für die Dürrerisikokarten.
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wassergefahrenkarten werden in Abhängigkeit des Wieder­
kehrintervalls hydraulische Modellierungen durchgeführt und 
überflutete Flächen mit den entsprechenden Wassertiefen aus­
gewiesen. Diese dienen als Grundlage für die Hochwasserrisi­
kokarten.

Das Risiko leitet sich im Allgemeinen aus einer Gefährdung 
und der Exposition eines Schutzgutes ab. Nach § 73 Abs. 1 des 
Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) [26] ist Hochwasserrisiko 
„die Kombination der Wahrscheinlichkeit des Eintritts eines 
Hochwasserereignisses mit den möglichen nachteiligen Hoch­
wasserfolgen für die menschliche Gesundheit, die Umwelt, das 
Kulturerbe, wirtschaftliche Tätigkeiten und erhebliche Sach­
werte.“ Die potenziell überschwemmten Flächen aus der Hoch­
wassergefahrenkarten werden dabei mit Landnutzungsdaten 
verschnitten, um die Risikogebiete auszuweisen.

Das Vorgehen bei der Erstellung von Gefahren- und Risiko­
karten für Hochwasser ist auf die Problemstellung von 
Trockenheit und Dürre übertragbar. Das Dürrerisiko kombi­
niert die Ergebnisse aus der Dürregefährdung mit Daten zu 
betroffenen Schutzgütern. In den Dürrerisikokarten werden 
daher Landnutzungsdaten und Daten zu empfindlichen Biotop­
typen gegenüber Wasserstandsabsenkungen mit Gefährdungs­
parametern verschnitten, die im nachfolgenden Kapitel 
erläutert werden.

3.2	Ermittlung des Dürrerisikos

Das Dürrerisikomanagement baut methodisch auf dem Schema 
in Abbildung 2 auf. Im Untersuchungsgebiet wird der Grund­
wassereinfluss der Böden anhand neu erstellter Grundwasser­
flurabstandskarten und der Bodenverhältnisse untersucht. Da­
raus wird die Anbindung an das Grundwasser für eine Notver­
sorgung der Vegetation nach [23] bestimmt. Bei einer Anbin­
dung der effektiven Wurzelzone an das Grundwasser besitzt 
die Vegetation neben dem versickernden Niederschlag eine zu­
sätzliche Wasserquelle, die die Notwasserversorgung der Vege­
tation deckt. Böden ohne Grundwasseranbindung sind hinge­
gen ausschließlich auf infiltriertes Niederschlagswasser ange­
wiesen. Deshalb erfolgt methodisch eine räumliche Trennung 

zwischen Böden mit und ohne Grundwasseranbindung auf 
Basis von Flurabstandskarten für mittlere Grundwasserstände 
[16, 17].

Für Böden ohne Grundwassereinfluss wird eine Boden­
feuchtemodellierung durchgeführt und daraus je nach Unter­
schreitungswahrscheinlichkeit des aktuellen Bodenfeuchtewer­
tes die fünfstufige Trockenheits- bzw. Dürrestufe in Anlehnung 
an den U.S. Drought Monitor [24] und den UFZ-Dürremonitor 
[13, 14] abgeleitet:

	● ≤ 30–20:	Ungewöhnliche Trockenheit
	● ≤ 20–10:	 Moderate Dürre
	● ≤ 10–5:	 Schwere Dürre
	● ≤ 5–2:	 Extreme Dürre
	● ≤ 2:	 Außergewöhnliche Dürre

Die Methodik ist im Detail in [16] und [17] beschrieben. Aus 
der Häufigkeit der Dürrestufen wird letztendlich für jedes Jahr 
die Dürredauer abgeleitet. Für Böden mit Anbindung an das 
Grundwasser wird die dürrebedingte Abkopplung der Grund­
wasseroberfläche von der effektiven Wurzelzone aus dem Un­
terschied zwischen mittlerem und niedrigem Grundwasser­
stand abgeleitet. In [16] wurden folgende Gefährdungs­
parameter für die darauf aufbauenden Risikokarten als geeig­
net identifiziert:

	● Böden ohne Grundwassereinfluss: maximale Dürredauer in­
nerhalb eines Kalenderjahres im modellierten Zeitraum,

	● Böden mit Grundwasseranbindung: Abkopplung der effek­
tiven Wurzelzone bei Niedrigwasser.

4	 Dürrerisikokarten

4.1	Dürrerisikokarte für betroffene Landnutzungsgruppen

In Abbildung 3 ist ein Detailausschnitt der landkreisweit er­
stellten Dürrerisikokarte mit betroffenen Landnutzungsgrup­

Abb. 2: Schema zur Ermittlung des Dürrerisikos in der Kulturland­
schaft

Abb. 3: Detailausschnitt des Dürrerisikos für betroffene Land­
nutzungsgruppen
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pen dargestellt. Im Bereich des Ahlenmoors sind vor allem die 
Moorbereiche mit einer langen maximalen Dürredauer von 
neun bis zehn Monaten besonders gefährdet. Die umliegenden 
Grünlandflächen nördlich des Halemer Sees sowie auch die 
Acker- und Waldflächen südlich davon weisen mit sieben bis 
acht Monaten maximaler Dürredauer ebenfalls eine hohe Ge­
fährdung auf. Darüber hinaus ist im Nordosten des Kartenaus­
schnittes im südlichen Teil des Sietlands zu erwarten, dass auf 
Teilflächen mit Acker- oder Grünlandnutzung eine Abkopplung 
der effektiven Wurzelzone von der Grundwasseroberfläche un­
ter Niedrigwasserverhältnissen stattfindet, womit die Not­
wasserversorgung der Vegetation dort nicht mehr gewähr­
leistet wäre. Im Dorumer Moor ist ebenfalls eine Abkopplung 
des Grundwassers für große zusammenhängende Flächen 
unter Dürre zu erwarten.

In Abbildung 4 ist die statistische Verteilung der maximalen 
Dürredauern der Einheitsrasterzellen im gesamten Landkreis 
bezogen auf die Landnutzungsgruppen dargestellt. Die Media­
ne der maximalen Dürredauern liegen bei den meisten Land­
nutzungsgruppen mit Ausnahme der Moore sowie Heide und 
Gehölz bei ca. 220 Tagen, was etwa sieben Monaten entspricht. 
Die Moore weisen die längsten Dürredauern mit ca. 245 Tagen 

(ca. acht Monate) auf. Der Grund dafür ist die lange Dauer der 
Speicherfüllung von Torfen mit sehr hohem Wasserspeicherver­
mögen nach extremen Dürren, weshalb der Dürrezustand auf 
Moorflächen wesentlich länger anhält [16]. In der Verteilung 
zeichnet sich ein bimodaler Charakter ab. Eine geringere Dau­
er von ca. 235 Tagen gilt für die Moorflächen mit geringer 
nutzbarer Feldkapazität aufgrund geringer Torfmächtigkeiten. 
Die längere Dauer von ca. 270 Tagen gilt für Moorgebiete mit 
mächtigeren Torfschichten und entsprechend hohem Wasser­
speichervermögen.

Die maximale Dürredauer bei Heide und Gehölz weist eben­
falls eine bimodale Verteilung auf. Die Entfernung zwischen 
den Verteilungsspitzen ist mit je 140 und 230 Tagen sehr weit. 
Der Wert von ca. 140 Tagen maximaler Dürredauer spiegelt die 
Ergebnisse der Heideflächen im Nordwesten des Landkreises 
wider, während der Wert von 230 Tagen auf Gehölzflächen zu­
rückzuführen ist, die im gesamten Gebiet verteilt sind. Es 
zeichnen sich auch Unterschiede in den Verteilungsmustern in­
nerhalb der übrigen Landnutzungsgruppen mit charakteristi­
schen bimodalen Verteilungen ab, die sich durch Unterschiede 
in den Bodenarten und den Niederschlagsmustern in Abhän­
gigkeit der Topographie und Küstennähe erklären lassen.

4.2	� Dürrerisikokarte für empfindliche Biotoptypen  
gegenüber Wasserstandsabsenkungen

Aus dem Kartierschlüssel für Biotoptypen in Niedersachsen 
[27] und deren Einstufung [28] lässt sich die Grundwasser­
abhängigkeit und Empfindlichkeit gegenüber Wasserstandsab­
senkungen von Biotoptypen ableiten (Tabelle 1). Die daraus 
gewonnenen Informationen, die als Expositionen im Zusam­
menhang mit einem Dürrerisiko abstrahiert werden können, 
bilden neben der Landnutzung eine zusätzliche Risikoperspek­
tive zur Verschneidung mit der Dürregefährdung.

In Abbildung 5 ist ein Detailausschnitt aus der Dürrerisiko­
karte mit empfindlichen Biotoptypen gegenüber Wasserstands­
absenkungen dargestellt. Die Biotoptypen mit mittlerer und 
höherer Empfindlichkeit sind je nach Empfindlichkeitsstufe 
gelb, grün oder blau markiert, während wasserempfindliche 
Biotoptypen mit geringerer Empfindlichkeitsstufe ausgeblendet 
sind. In diesen Bereichen sind gleichzeitig auch die Gefähr­

Abb. 4: Statistische Verteilungen der maximalen Dürredauer auf 
Böden ohne Grundwasseranbindung gegliedert in die Landnut­
zungsgruppen. Die Mediane sind mit einem Kreuz und weißen 
Punkt gekennzeichnet. Es bestehen Unterschiede in den Stich­
probengrößen. Den größten Flächenanteil hat Grünland mit ca. 
424 km2. Den geringsten Flächenanteil besitzen Sonderkulturen 
mit ca. 3 km2.

Symbol Erläuterung Gruppierung für Dürrerisiko
+++ sehr hohe Empfindlichkeit, in der Regel grundwasserabhängig Sehr hoch (grundwasserabhängig)

++h 
sehr hohe Empfindlichkeit; Hochmoore mit eigenem ombrogenen 
Wasserkörper 

Sehr hoch (Hochmoor)

++ 
hohe Empfindlichkeit; überwiegend grundwasser-, tw. überflutungs-/ 
stauwasserabhängig 

Hoch

+ mittlere Empfindlichkeit, grundwasser- oder stauwasser- abhängig Mittel

(+) 
überwiegend geringe o. keine Empfindlichkeit; mittlere Empfindlichkeit bei 
feuchten Ausprägungen 

Mittel

– geringe oder keine Empfindlichkeit nicht berücksichtigt

/ 
je nach Ausprägung Schwankung zwischen dem oberen und dem unteren 
angegebenen Wert 

Berücksichtigung des oberen Wertes

G 
Binnengewässer: sehr hohe Empfindlichkeit gegen Trockenlegung und 
Grundwasserabsenkung 

nicht berücksichtigt

. keine Einstufung nicht berücksichtigt

Tabelle 1: Einstufung der Biotoptypen nach ihrer Abhängigkeit gegenüber Wasserstandsabsenkungen (verändert nach [29], via [28])
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dungsparameter (Dürredauer und Grundwasserabkopplung) 
für eine bessere Übersicht ausgeblendet.

Eine mittlere Empfindlichkeit gegenüber Wasserstandsab­
senkungen ist weit verbreitet und stellt vor allem die großräu­
migen Niederungsbereiche dar. Hohe und sehr hohe Empfind­
lichkeiten sind in den Moor- und Senkenbereichen, d. h. im 
Ahlenmoor sowie im Dorumer Moor, vorzufinden. Diese beson­
ders sensiblen Bereiche entsprechen den Lokalitäten mit hohen 
Torfmächtigkeiten und entsprechend hohem Wasseraufnahme­
vermögen. Sie sind von besonders langen Dürredauern von 
neun bis zehn Monaten betroffen (z. B. östlicher Teil des Ahlen­
moors). Im Dorumer Moor sind ebenfalls Biotoptypen mit sehr 
hoher Empfindlichkeit gegenüber Wasserstandsabsenkungen 
vertreten. Sie benötigen ganzjährig einen hohen Grundwasser­
stand und unterliegen deshalb einem besonders hohen Dürre­
risiko aufgrund der Abkopplung vom Grundwasser unter Nied­
rigwasserverhältnissen. Die identifizierten Risikobereiche im 
Dorumer Moor konzentrieren sich auf den nördlichen und zen­
tralen Teil des Moors und sind genauer zu beobachten.

5	 Entwicklung eines interaktiven QGIS-Plugins

Das Bodenfeuchtemodell wurde in ein QGIS-Plugin [30] mit 
Bedienungsoberfläche übersetzt. Das Kernelement ist die 
flexible Aktualisierung der Modellergebnisse, um die aktuellen 
Zustände der Umweltkompartimente Boden und Wasser zu 
quantifizieren. Die Modellausgabe umfasst die relative Boden­
feuchte und Dürrestufe im siebentägigen Intervall, die Dürre­
dauer je Kalenderjahr sowie die maximale Dürredauer im mo­
dellierten Zeitraum. Für die Bedienung des Plugins sind keine 
Programmierkenntnisse notwendig.

Die Bodenfeuchte und die Dürrestufe werden für Böden oh­
ne Anbindung an das Grundwasser täglich für 100.579 Raster­
zellen à 100 x 100 m2 ab 1. Januar 1991 berechnet. Zur Aus­
wertung und Visualisierung der Ergebnisse werden im QGIS-
Plugin zahlreiche Möglichkeiten angeboten (Abbildung 6, 
links). So kann für eine ausgewählte Rasterzelle die Zeitreihe 

der Bodenfeuchte dargestellt werden (Abbildung 6, unten). 
Aus der Kennzeichnung der jahreszeit- und bodenfeuchteab­
hängigen Dürrestufe im Hintergrund geht gleichzeitig indirekt 
die Dürrestufe zu jedem Zeitpunkt hervor. Der Visualisierungs­
stil der Zeitreihe ist an den des UFZ-Dürremonitors angelehnt 
[13, 14]. Zur Einordnung der Zeitreihe können für die ausge­
wählte Rasterzelle Hintergrundinformationen zur Land­
nutzung, zur nutzbaren Feldkapazität und der effektiven 
Durchwurzelungstiefe abgefragt werden.

Zudem werden flächenhafte Darstellungen für einzelne 
Zeitpunkte ab 1991 angeboten: z. B. die landkreisweite Boden­
feuchteverteilung und die Dürrestufe (Abbildung 6, rechts). 
Darüber hinaus können die Dürrerisikokarten dargestellt wer­
den, sodass der Zustand von Risikobereichen überwacht wer­
den kann.

6	 Fazit

Im Rahmen der Entwicklung des Vulnerabilitätskartendienstes 
für den Landkreis Cuxhaven wurden erfolgreich neu­
Instrumente mit dem Ziel eines lokalen Dürrerisikomanage­
ments auf Flurebene unter Berücksichtigung der Bodenfeuch­
ten und der Grundwasserflurabstände entwickelt. Die Werk­
zeuge umfassen Dürrerisikokarten in räumlich hoher Auflö­
sung von 100 � 100 m2 und ein interaktives QGIS-Plugin zur 
Auswertung und Visualisierung der Modelldaten. Die Methodik 
ist auf Naturräume mit vernachlässigbarer Abflussbildung di­
rekt übertragbar. Bei erheblichem Oberflächenabfluss ist gege­
benenfalls eine Anpassung des infiltrierten Niederschlags mit 
Hilfe eines Abflussbildungsmodells erforderlich.

Das Dürrerisiko wurde durch die Verschneidung der Dürre­
gefährdung mit betroffenen Landnutzungsgruppen und emp­
findlichen Biotoptypen gegenüber Wasserstandsabsenkungen 
in dieser Form und Auflösung erstmalig für einen Landkreis in 
Deutschland erfasst. Die maximalen Dürredauern in einem Ka­

Abb. 5: Beispielhafter Ausschnitt der Dürrerisikokarte für wasser­
empfindliche Biotoptypen

Abb. 6: Interaktives QGIS-Plugin für das Dürrerisikomanagement 
mit Auswertungs- und Visualisierungsmöglichkeiten
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lenderjahr liegen für die meisten Landnutzungsgruppen bei ca. 
sieben Monaten, wobei Heidestandorte mit sandigem Substrat 
(fünf Monate) und Moorflächen mit hohen Torfmächtigkeiten 
(acht bis neun Monate) die Ausnahmen bilden. Die Gefähr­
dung von Moorflächen gegenüber extremer Dürre ist damit 
vergleichsweise stark erhöht. Die Ergebnisse korrelieren mit 
der Verteilung des Dürrerisikos für Biotoptypen mit sehr hoher 
Empfindlichkeit gegenüber Wasserstandsabsenkungen, da es 
sich dabei meist um Moorflächen handelt. Mit Hilfe der neu er­
stellten Dürrerisikokarten können Risikobereiche in der Kultur­
landschaft in Hinblick auf Dürre in Abhängigkeit der Landnut­
zung und der Empfindlichkeit der Biotoptypen gegenüber Was­
serstandsabsenkungen identifiziert werden.

Die Dürrerisikokarten weisen Synergien mit der EG-WRRL 
[31] auf. Die EG-WRRL führt in ihrer Zielbeschreibung an, dass 
ein „Beitrag zur Minderung der Auswirkungen von Über­
schwemmungen und Dürren“ zum Schutz der Gewässer er­
reicht werden soll. Der Anhang VI Teil B beinhaltet dafür z. B. 
„Maßnahmen zur Begrenzung der Nachfrage, unter anderem 
Förderung einer angepassten landwirtschaftlichen Produktion 
wie z. B. Anbau von Früchten mit niedrigem Wasserbedarf in 
Dürregebieten“. Diese können von der Verwaltung in die Maß­
nahmenprogramme als ergänzende Maßnahmen integriert 
werden.

Die hier entwickelten Instrumente tragen zur Zielerrei­
chung nationaler Umweltstrategien bei. So werden die Ziele 
der Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS) 
[32] direkt umgesetzt. Dazu zählt u. a. die Verbesserung der 
Wissensbasis, die Bereitstellung von Entscheidungsgrundlagen 
für Akteure sowie die Schaffung einer Grundlage für die Unter­
stützung der Bewusstseinsbildung in Fachkreisen und der brei­
ten Öffentlichkeit. Im Rahmen der Klimaanpassung kommt der 
Kommunikation über Auswirkungen von Dürren also eine ent­
scheidende Rolle zu. Die hier erarbeiteten Ergebnisse sowie das 
entwickelte QGIS-Plugin liefern die Grundlage für den Vulne­
rabilitätskartendienst, der von Behörden, von Akteuren aus 
Landwirtschaft und Naturschutz, vom Fachpublikum sowie der 
Öffentlichkeit genutzt werden kann. Im Falle von Dürre kann 
das QGIS-Tool das Maßnahmenmanagement durch aktuelle 
Modelldaten unterstützen, um Gegenmaßnahmen bei Trocken­
stress gezielter umzusetzen. Es fungiert außerdem als Schnitt­
stelle zur Klimaanpassung im sozio-kulturellen Bereich durch 
Bildung und Bewusstseinsbildung bei Akteuren der Wasser­
wirtschaft und Landbewirtschaftung sowie in der Bevölkerung. 
Die Kommunikationsmöglichkeiten von Gefahren, die von Dür­
re ausgehen, werden durch die herausgearbeiteten Ergebnisse 
und das QGIS-Plugin erheblich erweitert.

Die Ergebnisse der Dürrerisikoanalyse harmonieren auch 
mit den Aufgaben und Zielen der Nationalen Moorschutzstra­
tegie [33] sowie der Nationalen Wasserstrategie [34], insbe­
sondere mit dem Ziel der Herstellung eines naturnahen Was­
serhaushalts zur Vorbeugung vor Trockenperioden und Dürren. 
Mit der Verabschiedung der Nationalen Moorschutzstrategie 
wurden u. a. der Erhalt aller naturnahen Moorflächen sowie 
die Wiedervernässung ungenutzter Moorflächen in den Vorder­
grund gerückt. Diese setzen ein ausreichendes Wasserdargebot 
mit möglichst geringen Schwankungen voraus, das durch inte­
griertes Wassermanagement auf Grundlage einer stärkeren 
Wasserrückhaltung erzielt werden soll. Im Landkreis Cuxhaven 
werden bereits zahlreiche Wiedervernässungsprojekte auf 
Hoch- und Niedermoorflächen durchgeführt. Die vorliegende 

Studie kann in diesem Zusammenhang in Zukunft als Informa­
tionsgrundlage zum Grundwasserflurabstand, zur Grundwas­
seranbindung sowie als Werkzeug für eine Flächenpriorisie­
rung genutzt werden. Die Nationale Moorschutzstrategie weist 
deutliche Überschneidungen mit der Nationalen Wasserstrate­
gie auf. Auch außerhalb von Moorgebieten ist ein naturnaher 
Landschaftswasserhaushalt, der durch einen stärkeren Wasser­
rückhalt in der Landschaft erreicht werden kann, von hoher Re­
levanz. Die Ergebnisse der vorliegenden Studie können in einer 
möglichen Flächenkulisse für Wasserrückhaltemaßnahmen im 
Rahmen von Wassermengenmanagementkonzepten berück­
sichtigt werden. Moorflächen sind dabei zu priorisieren, da sie 
besonders von extremen Dürren betroffen sind. Die niedersäch­
sische „Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zur 
Förderung von Vorhaben zur strategischen Neuausrichtung des 
Wassermengenmanagements und des klimafolgenorientierten 
Ausbaus von Infrastrukturen der Wasserversorgung und -nut­
zung“ [35] stellt dafür aktuell ein sehr effektives Förderinstru­
ment auf Landesebene dar.
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